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Geſchichte 


Gymnaſiums in Braunsberg. 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu bis zur Erneuerung des 
Gymnaſiums im Jahre 1811.) 


Ein Jahr nach der Beſitznahme Ermlands durch Friedrich den Großen er— 
folgte die Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu, deren Kollegium in Braunsberg zwei— 
hundert und acht Jahre beſtanden hatte, durch das Breve Clemens XIV. vom 
21. Juli 1773, welches mit den Worten anfängt: Dominus ac Redemptor nos- 
ter. Der Koͤnig von Preußen wuͤnſchte die Geſellſchaft in ſeinen Staaten noch zu 
erhalten, und hatte dabei vorzuͤglich die Bildung der Jugend im Auge, wie dieſes 
Stellen feiner Schriften deutlich beweiſen.?) Die Sorgfalt, welche er den Ele— 


) S. das Programm von 1839 und 1832. 

2) Ce n'est qu'en faveur de instruction de la jeunesse que je les ai conseryés. Oeuvres post- 
humes de Frederic II. Roi de Prusse. Berlin 1788. T. IX. p. 209. II falloit donc conserver 
les Jesuites ou laisser périr toutes les écoles. ibd. p. 360. 

Die Beweggründe, welche das merkwuͤrdige Verfahren des großen Königs in dieſer Angelegen, 
heit leiteten, werden in den Büchern, wo deſſelben Erwähnung geſchieht, ſehr verſchiedenartig an: 
gegeben. Die beſſeren, ſelbſt J. D. E. Preuß in ſeiner Lebensgeſchichte Friedrichs des Großen, 
B. III. Berlin 1833 S. 235 bringen damit einen Brief des Koͤnigs an einen Abbs Colombino 
zu Rom in Verbindung, welcher zuerſt von Murr Cüber die Aufhebung des Jeſuiter-Ordens 
Heft III. S. 100) mitgetheilt wurde; allein dieſer Brief iſt unaͤcht. Der Gefchäftsträger des Koͤ— 
nigs in Rom war damals der Abbé Ciofani. Richtig und auf Aktenſtuͤcke gegruͤndet, iſt die 
Sache dargeſtellt in einem Auffage von Wilhelm Sohr: Die Unterdruͤckung des Jeſuiter-Or— 
dens in Schleſien, in den Schleſiſchen Provinzialblättern, B. 103. Januar bis April 1836. 
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mentarſchulen fehenfte, *) widmete er auch den gelehrten Anſtalten, und in dieſer 
Beziehung fuͤrchtete er, namentlich fuͤr Schleſien, durch die Aufhebung der Jeſuiten 
die Entſtehung einer nicht leicht auszufüllenden Luͤcke im Unterrichtsweſen. Als er 
daher am 31. Auguſt 1773 Nachricht von dem erwaͤhnten Breve erhielt, erließ er 
an demſelben Tage *) eine Verfügung an das Departement der Geiſtlichen Sachen, 
welches ungeſaͤumt veranlaffen ſollte, daß das Breve in ſaͤmmtlichen Provinzen, in 
welchen katholiſche Biſchoͤfe Einfluß haben, nicht publieirt werde. Dieſe Verord— 
nung erſchien am 6. September 1773. Dem Kollegium in Braunsberg, ſo wie 
den Jeſuiten in Weſtpreußen, wurde von der Koͤniglichen Weſtpreußiſchen Regierung 
zu Marienwerder am 19. Januar 1774 eroͤffnet, „daß ſie von aller Connexion mit 
der Geiſtlichkeit in Polen abſtrahiren, dahingegen mit den Jeſuiten in Schleſien 
überall gemeinſchaftliche Sache machen und ſich lediglich an ſelbige halten ſollten.“ 

Da Friedrich den Jeſuiten mehrfache Beweiſe feines Wohlwollens gab,“ 
ſo hielten viele derſelben ihre Stellung fuͤr geſichert, und hierdurch konnten Mißver— 
haͤltniſſe entſtehen. Um dieſen vorzubeugen, ſollte der Weihbiſchof von Breslau, 
Mauritius von Strachwitz, welcher das Vertrauen des Koͤnigs beſaß, ſich we— 
gen der Jeſuiten in Schleſien und Preußen nach Rom wenden ). Der König er— 
bielt von ſeinem Geſchaͤftstraͤger in Rom, dem Abbé Ciofani unter dem 26. Au— 
guſt 1775 die Nachricht, daß der Papſt Pius VI. — Clemens war am 
22. September 1774 geſtorben — ihn in ſeinen Maßregeln zu Gunſten der Je— 
ſuiten nicht ſtoͤren werde. In Folge dieſer Unterhandlung erließ der Koͤnig am 
27. September 1775 ein Schreiben ) an den Fuͤrſt-Biſchof von Ermland, Ig na— 


) Fir die evangeliſchen Schulen war das Reglement vom 12. Auguſt 1763, und für die katholiſchen 

Schulen vom 3. November 1765 erlaffen worden. Von feiner Sorge für Weſtpreußen und Erm— 

land zeugen die vielen in dieſen Landestheilen neu gegruͤndeten Schulen. 

In Goldſchmiede bei Breslau, wo der Koͤnig damals eine Heerſchau abhielt. Vergl. A. G. Steiner 

Beiträge zu der Geſchichte der innern Verfaſſung der Univerſitaͤt Breslau v. 1702— 1803. 

„ J. D. E. Preuß, Urkundenbuch zu der Lebensgeſchichte Friedrichs des Großen, Thl. III. Berlin 
1833. S. 111 ff. 

) Schreiben an den Weihbiſchof vom 17. und 28. Auguſt 1774. Abgedruckt in den Schleſiſchen Pro- 
vinzialblaͤttern B. 103 S. 113 und 114. 

) Preuß, Urkundenbuch Thl. III. S. 112. 
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tius Graf Kraſieki ), worin er ihm anbefahl, „die Jeſuiten in statu quo zu be- 
laſſen, auch ihnen fernerhin die genoſſene Gerechtſame zu geſtatten, und keinesweges 
ihnen weder die geiſtlichen Weihungen, noch andere Verguͤnſtigungen, die ihrem In— 
ſtitute gemaͤß, zu verſagen.“ Der Weihbiſchof v. Strachwitz erhielt die erwartete 
Inſtruktion durch den Kardinal Rezzonico, welche zu Rom unter dem 12. De— 
zember 1775 ausgefertigt wurde ). Am 16. Januar des folgenden Jahres wurden 
von der Koͤniglichen Regierung zu Marienwerder die Weſtpreußiſchen Biſchoͤfe in 
Kenntniß geſetzt, daß auch in Anſehung der in letztgenannter Provinz befindlichen 
Jeſuiten ein aͤhnliches Schreiben in Rom nachgeſucht fei. 

In der Eroͤffnung des Kardinals, von welcher der Koͤnig ſelbſt erklaͤrte, 
daß ein Mehreres von dem Papfte nicht erwartet werden konnte, ſolches aber zur Er— 
reichung feiner Abſichten ganz zureichend fei, *) war die Aufloͤſung der Geſellſchaft 
wiederholt ausgeſprochen, indem die Glieder derſelben nicht als ſolche, ſondern als 
einzelne, der Jurisdiktion der Biſchoͤfe unterworfene Geiſtliche angeſehen werden ſoll— 
ten. Es erfolgte hierauf die Bekanntmachung der paͤpſtlichen Bulle; doch blieben 
die ehemaligen Mitglieder der Geſellſchaft vereint und zum Unterricht der Jugend 
verpflichtet. Sie erhielten den Namen „Prieſter des Koͤniglichen Schulen, 
Inſtituts,“ und es wurde fuͤr dieſelben eine beſondere Inſtruktion unter dem 
26. Auguſt 1776 erlaſſen. Die Unterrichts-Verfaſſung war bereits durch das Schul— 
Reglement fuͤr die Univerſitaͤt Breslau und die katholiſchen Gymnaſien in dem Her— 
zogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz vom 11. Dezember 1774 geordnet 
worden.) 


— 


) Kraſicki war von 1767 bis 1795, wo er Erzbiſchof von Gneſen wurde, Biſchof von Ermland. 
Er ſtarb am 14. März 1801 in Berlin. 

Es heißt in derſelben: Sanctitatis ejusdem mens est, ut nequaquam fideles in statibus Bo- 
russiae regi spectantibus spiritualibus orbentur auxiliis, quae ipsi ante Brevis Soc. Jesu ab- 
olitionem a Clem. XIV. peractam excipiebant. Ideoque intelligit, ne exstinctae Soc. presby- 
teris vetitum sit, ut sacramentum poenitentiae administrent, praedicent, in litteris ju- 
ventutem erudiant, quodcunque denique aliud pietatis exercitium peragant. Mens vero 
eadem ipsius Sanctitatis est, ut acta omnia supradicta fiant ab exjesuitis, tanquam indivi- 


duis particularibus, Ordinariorum jurisdietioni subjectis, non ut aliquod religiosi ordinis 
corpus componentibus, 


) Schreiben an den Weihbiſchof von Strachwitz vom 3. Januar 1776. 
*) Die Anfertigung dieſes Schul-Reglements, von welchem auch eine lateiniſche Ueberſetzung erſchien, 
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Die in Schlefien getroffenen Anordnungen kamen ihrem weſentlichen Inhalte 
nach auch fuͤr die Jeſuiten in Weſtpreußen und Ermland in Anwendung. Dem 
Braunsberger Kollegium wurde das Aufhebungs-Breve am 29. Juni 1780 durch 
den Weihbiſchof und General-Offizial Karl v. Zehmen bekannt gemacht. Nach— 
dem die Ordens-Verbindung aufgehoͤrt hatte, erfolgte die Umgeſtaltung der in den 
genannten Landtheilen befindlichen Kollegien in Gymnaſien, welche in ein gemein— 
ſchaftliches Schul-Inſtitut — institutum litterarium — vereinigt wurden, 
nach Art der in Schleſien getroffenen Einrichtungen. Letztere konnten nicht nach 
ihrem ganzen Umfange eingefuͤhrt werden, weil die Einkuͤnfte der bald nach 
der Beſitznahme eingezogenen Guͤter nicht ſo bedeutend waren wie in Schleſien, 
und weil die in Weſtpreußen noch vorherrſchende polniſche Sprache andere Ruͤck— 
ſichten nothwendig machte. Zur Einrichtung des neuen Schul-Inſtitutes trat nach 
dem Befehle des Koͤnigs die Weſtpreußiſche Regierung durch den Praͤſidenten Gra— 
fen v. Finkenſtein und den Kammer-Direktor v. Korkwitz in Berathung mit 
dem Koadjutor des Biſchofs von Kulm, Karl Grafen von Hohenzollern. 
Das von Letzterem entworfene Reglement wurde durch die Kabinets-Ordre vom 
5. Maͤrz 1781 von Friedrich dem Großen genehmigt, und durch die Regierung zu 
Marienwerder unter dem 1. Juni 1781 bekannt gemacht..) 

Da in Preußen unter Aufſicht der Jeſuiten keine Univerſitaͤt geſtanden, der 
Fonds der aufgehobenen Geſellſchaft auch ſo wenig wie andere Verhaͤltniſſe deren 
beſondere Einrichtung zur Zeit erlaubten, ſo beſchraͤnkte ſich das Schul-Inſtitut auf 
Anlegung von Gymnaſien, welche in Braunsberg, Alt-Schottland, Grau: 


war dem ehemaligen Jeſuiten Anton Michael Zeplichal (geb. 1737, geſt. 1806) uͤbertragen 
worden. Dieſer wurde auch von Friedrich dem Großen, welcher ihm viele ehrende Beweiſe 
des Wohlwollens gab, zum immerwaͤhrenden Direktor des Schulen-Inſtituts in Schleſien ernannt. 
Er erwarb ſich durch ſeine Gelehrſamkeit allgemeine Achtung, ſo wie durch Unterricht und Schrif— 
ten Verdienſte um die Jugendbildung. 

) Allgemeines Reglement fuͤr die in Weſtpreußen ſtatt der ehemaligen Jeſuiter-Kollegien etablirte ka— 
tholiſche Gymnaſien. 

Es erſchien in einem beſondern Abdrucke, und findet ſich wiederholt bei Hoffmann Reperto⸗ 
rium fuͤr Preußiſche und Brandenburgiſche Landesgeſetze. Erſte Fortſetzung. Zuͤllichan 1802. 
S. 230 — 246. Auch bei C. L. K. Rabe Sammlung Preußiſcher Geſetze und Verordnungen. Er; 
ſter Band, ſechste Abtheilung. Halle 1822. S. 514—526. 
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denz, Conig, Bromberg, Roͤßel, Marienburg und Deutſch-Crone ere 
richtet werden ſollten. Die Gymnafien in Braunsberg und Alt- Schottland 
wurden zu akademiſchen Gymnaſien erhoben, auf welchen auch philoſophiſche 
und theologiſche Wiſſenſchaften gelehrt werden follten, fo daß die katholiſchen Juͤng— 
linge, welche ſich dem geiſtlichen Stande widmeten, ihre Studien daſelbſt vollenden 
konnten. Die Anzahl der Lehrer war in den beiden akademiſchen Gymnaſien auf 
5, für Graudenz, Bromberg, Conitz und Roͤßel auf 3, und für Marienburg ) und 
Deutſch-Trone auf 2 feſtgeſetzt. Jedem Gymnaſium — für alle erwähnten war die 
aus den ehemaligen Gütern der Jeſuiten fließende Summe von 7730 Reblr. jabre 
lich beſtimmt — wurde ſein Etat zugefertigt. Braunsberg erhielt eine jaͤhrliche 
Kompetenz von 1109 Rthlr. 49 gr. 10 pf. ) 

Die Ober-Aufſicht über das Schul-Inſtitut führte der Koadjutor Karl Graf 
von Hohenzollern, welcher daher in den Erlaſſen ſeinem Titel beifuͤgte: Protector 
instituti litterarii. Ihm zunaͤchſt ſtand ein Direktor des Schul-Inſtituts, wel- 
cher auf ſeinen Vorſchlag von der Koͤniglichen Weſtpreußiſchen Regierung beſtaͤtigt 
wurde. Der Direktor fuͤhrte die Aufſicht uͤber ſaͤmmtliche Gymnaſien und deren 
Lehrer, und hatte uͤber die Befolgung der in dem Reglement enthaltenen Vorſchrif— 
ten zu wachen. Er ſollte an dem Sitze eines der hoͤhern Gymnaſien wohnen, jaͤhr— 
lich wenigſtens einmal ſaͤmmtliche Gymnaſien bereiſen, und ſich von ihrem Zuſtande 
unterrichten. Das Inſtitut hatte waͤhrend ſeines Beſtehens drei Direktoren: Laſch— 
ki, Raffalski und Malewski. Jedes der beiden akademiſchen Gymnaſien hatte 
einen Rektor, die anderen einen Praͤfekten zum Vorſteher. Letztere mußten 
gleich den uͤbrigen Lehrern Unterricht ertheilen, die Rektoren waren dazu nicht ver— 
pflichtet. Die Lehrer wurden von dem Direktor in Vorſchlag gebracht, und von 
der Regierung beſtaͤtigt. Eine beſondere Vorbereitung zum Lehramte war eben ſo 
wenig angeordnet, als eine Anftellungs- Prüfung. *) Man beurtheilte fie nach der 


) Das Gymnaſium in Marienburg kam nicht zu Stande, und es erhielt Alt» Schottland deſſen 
Kompetenz. 

) Verfuͤgung der Koͤnigl. Regierung zu Marienwerder vom 1. Juni 1791. 

3) Bei dem Schul-Inſtitut in Schlefien. follten immer zwölf Kandidaten des Lehramtes auf der Unis 
verfität in Breslau unterhalten werden. Dieſe wurden aus den Faͤhigſten ausgewaͤhlt, und es 
ſollte bei ihnen geſehen werden 1. auf ſolche Gaben des Verſtandes, welche gegründete Hoffnung 
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von der Zeit ihres Schulbefuches gewonnenen Kenntniß. Die Anleitung zu dem 
Studium der Paͤdagogik war den Rektoren der höheren Gymnaſien uͤberlaſſen. 

Die Lehrer, welche ſaͤmmtlich Geiſtliche waren — nur in ſpaͤterer Zeit kom— 
men einzelne Ausnahmen vor — nn einen gemeinſchaftlichen Tiſch, für welchen 
Verpflegungskoſten ausgeſetzt waren.?) Mit Ruͤckſicht auf dieſe oͤkonomiſchen Ver— 
haͤltniſſe erhielt das Gymnaſium in Brauns berg auf ſein Geſuch das zu den Be— 
ſitzungen der ehemaligen Jeſuiten gehoͤrende Landſtuͤck an der Kreuzkirche in Erb— 
pacht. ) 

In Anſehung des Unterrichts und des dabei zu beobachtenden Verfah— 
rens ſind in dem Reglement vom 1. Juni 1781 allgemeine Beſtimmungen er— 
theilt), bei welchen wiederholt auf das Schleſiſche Schul-Reglement verwieſen 
wird. Da die hiſtoriſche Wuͤrdigung einer paͤdagogiſchen, ſo wie einer jeden ande— 
ren Einrichtung von einer doppelten Erwaͤgung abhaͤngig iſt, was die Einrichtung 
ihrer Beſtimmung nach leiſten ſollte und was ſie wirklich leiſtete, fo iſt zur Kennt 
niß der damaligen Schulverfaſſung die durch die Geſetze geſtellte Aufgabe zunaͤchſt 
im Auge zu halten. Die Univerſitaͤt zu Breslau ſollte ihrer Stiftung gemaͤß die 
vier wiſſenſchaftlichen Klaſſen, die grammatiſche, aͤſthetiſche, philoſophiſche und theo— 
logiſche beibehalten, und es waren zur Dauer des Unterrichts fuͤr die grammatiſche 
Klaſſe 3, für die aͤſthetiſche 2, für die philoſophiſche 3, und für die theologiſche 


gaben, daß der Kandidat die für feinen kuͤnftigen Beruf ndthigen Wiſſenſchaften in einem hoͤhern 
Grade der Vollkommenheit ſich aneignen werde, 2. auf einen unſtraͤflichen Lebenswandel, gelaͤuterte 
Sitten, Biegſamkeit des Gemuͤthes, geſellſchaftlichen Sinn, Feſtigkeit und die uͤbrigen Eigenſchaf— 
ten eines guten und mit Religion erfuͤllten Herzens, 3. auf einen vernehmlichen und reinen Vor⸗ 
trag, 4. einen geſunden, dauerhaften und den Schularbeiten gewachſenen Koͤrper. Es wurde von 
ihnen verlangt: Kenntniß 1. der Grammatik der deutſchen, lateiniſchen, griechiſchen u. hebraͤiſchen 
Sprache, 2. der Dicht- und Redekunſt, 3. der Geographie und Geſchichte, 4. der Philoſophie, 
5. der Mathematik, 6. der Theologie nach allen ihren Theilen, 7. Paͤdagogik. Reglement fuͤr die 
Prieſter des Koͤnigl. Schulen⸗Inſtituts S. 5—9. 

) In Brauns berg wurden fie jeden Profeſſor jaͤhrlich 66 Rthlr. 20 Sgr. Tiſchgelder gezahlt. An 
Gehalt erhielt der Direktor 300 Rthle., der Rektor 150 Rthlr., die Profeſſoren der Theologie und 
Philoſophie jeder 130 Rthlr., der Profeſſor der Rhetorik und der unterſten Klaſſen jeder 120 Rthlr. 
jaͤhrlich. 

2) Erbpachts-Kontrakt vom 9. Dezember 1782, konfirmirt Berlin den 2. Januar 1783. 

) Im zweiten Abſchnitte. 
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4 Jahre beſtimmt. Dieſer Einrichtung war die Verfaſſung des akademiſchen Gym⸗ 


naſium 


gemein 


s nachgebildet. 
„Die Unterweiſung in der Religion, Tugend und anſtaͤndigen Sitten iſt der 
ſchaftliche Gegenſtand aller Klaſſen, und man verſieht ſich zu den Lehrern, als 


Gott geweihten Perſonen, daß ſie ſolche mit deſto groͤßerem Nachdruck betreiben 


werden 


„je gewiſſer es iſt, daß alle wahrhaftig guten und großen Handlungen ihren 


alleinigen Grund in der Rechtſchaffenheit des Herzens haben, und durch die Be— 
weggruͤnde der Religion ihren vornehmſten Werth erhalten.“ ) 
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1. 


Außer dieſem ſollte Unterricht ertheilt werden: 
n der Einleitungsſchule — Infima Classis Grammaticae — 
uͤber die richtige deutſche und lateiniſche Ausſprache, 


2. das Recht- und Schoͤnſchreiben im Deutſchen und Lateiniſchen, 


II. 


owe 
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das Defliniven und Conjugiren im Deutſchen und Lateiniſchen, 

die bekannten 8 Theile der Rede, 

die leichteſten Constructiones der deutſchen und lateiniſchen Sprache, 
im Griechiſchen die Kenntniß der Buchſtaben und des Leſens, 

eine Einleitung zum nöthigen Leſen der klaſſiſchen Schriftſteller, 

. die Vorbereitung zur Hiftorie und Geographie, 

die erſten Species der Rechenkunſt und deren Anwendung. 

zn der Mittelſchule — Media Classis Grammaticae — 

„die Lehre von der deutſchen und lateiniſchen Construction, 

die Lehre von den Generibus nominum, Perfectis et Supinis, 

. Aesopi fabulae, Ciceronis kuͤrzeſte und leichteſte Briefe; Pontanus de 
urhanitate morum; die lateiniſche Ueberſetzung von Stobaei Sententiis. 
Im Griechiſchen das Dekliniren und Conjugiren, 

der erſte Unterricht in der allgemeinen Welthiſtorie, und 

in der Geographie, 

die Fortſetzung der Rechenkunſt. 


NN 


eglement vom 11. Dezember 1774. II. 1. 
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III. In der Höheren Grammatik — Suprema Classis Grammaticae — 


IV. 


oF — 


6. 
75 
8. 


. die befondere höhere Syntax der lateiniſchen und deutſchen Sprache, 

Fim Griechiſchen die Lehre von den Conſtruktionen, 

. der Briefſtyl im Lateiniſchen und Deutſchen, 

die Proſodie oder das Sylbenmaaß, ' 

Selecta ex Julio Caesare de bello gallico et civili; item ex Justino; 


Curtii lib. III. et V; Ciceronis epistolae selectae et Selecta ex li- 
bris de officiis; Ovidii libri Tristium; Selecta ex Xenophontis Cy- 
ropaedia et Memorabilibus Socratis, 

die Fortſetzung der Geographie, 

die Fortſetzung der Geſchichte, 

die Fortſetzung der Rechenkunſt. 


In dem erſten Jahre der aͤſthetiſchen Klaſſe wird Unterricht ertheilt uͤber 


7% 
2. 
3. 


die allgemeinen Grundſaͤtze der Beredſamkeit, der lateiniſchen und deutſchen, 
die redneriſche Dialektik, 
die Lehre von der Verſification und dem dichteriſchen Plan, 


4. die Lehre von der Ausführung leichterer poetiſcher und praſaiſcher Auffäge 


5. 
9. 


in beiden Sprachen, 

im Griechiſchen die übrige Syntax, 

Ciceronis orationes pro Archia, pro Marcello, in Catilinam I., Epis- 
tolae Ciceronis ad Sulpitium et Sulpitii ad Ciceronem; Livii selectae 
orationes, narrationes et descriptiones; Vitruvii prooemia duo; Plu- 
tarchi vitae parallelae Demosthenis et Ciceronis, Virgilii selecta ex 
Eclogis et Georgicis, et Georgicorum lib. IV; Ovidii libri de Ponto 
et Selecta ex Metamorphos. Catulli Hendecasyllaba, Jambi, Elegiae, 
Anacreontis carmina. 


7. Fortſetzung der Geographie, 


8. 


Fortſetzung der Geſchichte, 


9. Einleitung in die Geometrie, Naturlehre und Naturgeſchichte. 
V. Im zweiten Jahre der aͤſthetiſchen Klaſſe: 


1. 


die beſonderen Regeln der Beredſamkeit in Bezug auf die verſchiedenen 
Gattungen der Reden und redneriſchen Auffäge, in beiden Sprachen, 
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2. Anweiſung zur Verfertigung bürgerlicher deutſcher Auffäge. 

3. Lehre von den beſondern Gattungen der Gedichte, nach ihren verſchiedenen 
Arten und Abtheilungen. 

4. Fortgeſetzter Unterricht in der griechiſchen Sprache und deren verſchiedenen 
Dialecten. 

5. Ciceronis orationes pro lege Manilia, pro Ligario, pro Milone, pro 
Domo sua, Philippica IX; Selecta ex Tacito et Sallustio, Virgilii Ae- 
neid. lib. II, III, IV et IX. Horatii selectae Odae, Satyrae, Epistolae; 
Demosthenis orationes Olynthiacae; Platonis Phaedo; Selecta ex Ho- 
meri Iliad, 

6. Fortgeſetzter Unterricht in der Geſchichte, 

7. in der Geographie, 

8. in der praktiſchen Arithmetik, Geometrie, Naturlehre und Naturgeſchichte. 
In der philoſophiſchen Klaſſe waren die Gegenftände nach folgender Art 

vertheilt: 

Im erſten Jahre 1. Logik, 2. Ontologie und Cosmologie, 3. die reine Ma— 
thematik, als die Algebra, die Infiniteſimal⸗-Rechnung, die gemeine und höhere Geo— 
metrie, 4. die griechiſchen und roͤmiſchen Alterthuͤmer, 5. die Staatenhiſtorie. 

Für das zweite Jahr: Pſychologie und natürliche Theologie, 2. das Na— 
tur⸗ und Völkerrecht und die damit verbundene philoſophiſche Moral, 3. Naturge— 
ſchichte, 4. die angewandte Mathematik, inſonderheit die Mechanik, buͤrgerliche und 
Militairbaukunſt und Cosmographie, 5. deutſche Reichshiſtorie. 

Fuͤr das dritte Jahr: 1. die allgemeine und beſondere Phyſik, 2. die phy— 
ſikaliſche Mathematik, 3. Theorie der Landwirthſchaft, 4. die gelehrte Geſchichte, 
beſonders der Philoſophie und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 5. die philoſophiſche 
Aeſthetik. 

In der theologiſchen Klaſſe ſollte gelehrt werden: 1. die dogmatiſche 
Theologie, 2. die exegetiſche Theologie, 3. die Moraltheologie, 4. das canoniſche 
Recht, 5. Kirchen- und Religionsgeſchichte, 6. die hebraͤiſche Sprache, 7. die geift- 
liche Beredſamkeit, 8. die Litterargeſchichte der Theologie. 

Fuͤr die bei dem Unterrichte zu beobachtende Methode enthaͤlt das Regle— 
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ment befondere Vorſchriften.) Auf diefe wird in dem Plane für das Schul-In⸗ 
ſtitut in Preußen ausdruͤcklich verwieſen. Letzterer hatte aber den Verhaͤltniſſen ge— 
maͤß eine weit geringere Ausdehnung. Der Religions-Unterricht iſt auch hier an 
die Spitze geſtellt. „Ein vernuͤnftiger Unterricht in der Religion und eine deutliche 
Erklaͤrung deren Pflichten in dem Verhaͤltniß gegen das Hoͤchſte Weſen, den Staat 
und die Landes-Obrigfeit, fo wie gegen den Naͤchſten bleibt der erſte und vorzuͤglichſte 
Gegenſtand der Bemuͤhung ſaͤmmtlicher Lehrer.“ ?) In den unteren Klaſſen ſollte 
das Beſtreben der Lehrer zuerſt dahin gehen, den Zoͤglingen die deutſche Sprache 
beizubringen. Es iſt erſichtlich, daß dieſe Beſtimmung mit Ruͤckſicht auf diejenigen 
Gymnaſien gegeben wurde, bei deren Schuͤlern das Polniſche die Mutterſprache war. 
Der erſte Lehrer der grammatiſchen Klaſſe ſollte ſich einen großen Theil des Tages 
damit beſchaͤftigen, den jungen Leuten die ſie umgebenden und herbeigeſuchte Gegen— 
ftände deutſch nennen zu lehren, und ſie dadurch mit einer Menge von Wörtern und 
der rechten Ausſprache bekannt machen. Dann ſollte er zu dem Dekliniren und Con— 
jugiren der Woͤrter und zu den leichteſten Wortfuͤgungen uͤbergehen, und nach dem 
Wachsthum der Kraͤfte den Unterricht nach und nach ausdehnen. In Anſehung der 
lateiniſchen Sprache ſollte dieſelbe Methode beobachtet werden, aber mit der gehoͤrigen 
Zwiſchenzeit, damit es vermieden werde, „daß durch die zu ſchnell abwechſelnden Lek— 
tionen nicht bei einem zarten Gedaͤchtniß die Benennung der Gegenſtaͤnde in beiden 
Sprachen verwechſelt, und ſolchergeſtalt keine einzige von dem Schuͤler recht erlernt 
werde.“ Die Schuͤler, die einige Fortſchritte gemacht hatten, ſollten dann zu den 
Stunden des zweiten Lehrers der grammatiſchen Klaſſe gezogen werden, der ihnen die 
Regeln der eigentlichen Wortfügung genauer auseinanderſetzt, ihnen deren Inhalt 
durch Leſen klaſſiſcher Schriftſteller fuͤhlbar macht, fie auf den Weg deren Schoͤnhei— 
ten zu empfinden und an beiden Sprachen Geſchmack zu bekommen, fuͤhrte.“ Dabei 
ſollte die Aufmerkſamkeit der Lernenden auf anziehende Gegenſtaͤnde der wahren oder 
erdichteten Geſchichte hingeleitet werden. Eine Auswahl der faͤhigſten Schuͤler ſollte 
derſelbe Lehrer durch Auslegung ſchwererer Schriftſteller in beſonderen Stunden mit 


) III. 1— 68. 
) Reglement vom 1. Juni 1781. II. $. 1. 
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dem Geifte der Sprache bekannt machen, und ihnen zugleich, fo viel möglich, einigen 
Unterricht in der Geographie geben. Die Anweifung zum Schreiben und Rech- 
nen ſollte der Lehrer der unterſten Klaſſe ohne Unterſchied an alle Schuͤler eines 
Gymnaſiums ertheilen, wenn fie gleich ſchon in höheren Klaſſen ihren fonftigen Unters 
richt genoſſen. In der eigentlich philologiſchen Klaſſe ſollten die Schuͤler mit dem 
ganzen Reichthum der lateiniſchen und den guten Schriftſtellern der deutſchen Sprache 
bekannt und geſchickt gemacht werden, ſelbſt Ausarbeitungen in beiden Sprachen zu 
liefern. Hier ſollte noch Unterricht in der griechiſchen Sprache gegeben und Ge— 
ſchichte und Geographie fortgeſetzt werden. 

In der philoſophiſchen Klaſſe waren als Lehrgegenſtaͤnde vorgeſchrieben: 
1. Dialektik oder Logik, 2. Metaphyſik mit allen ihren Theilen, 3. Natur- und 
Voͤlkerrecht, 4. Moral, 5. Mathematik. Der Profeſſor der Philologie bei den aka— 
demiſchen Gymnaſien ſollte ſich vorzuͤglich damit beſchaͤftigen, „den Lernenden Grund— 
fage eines ausgewählten Stils in der lateiniſchen und deutſchen Sprache beizubrin— 
gen, ihnen die Aeſthetik, wie eine reine Wiſſenſchaft zu lehren, und endlich ihnen 
die Statiſtik in der Hiſtorie zu erklaͤren.“ 

In den theologiſchen Wiſſenſchaften ſollten die theologiſche Encyclopädie, 
die Theile der eigentlichen Theologie, das kanoniſche Recht und die Homiletik be— 
handelt werden. 

Die Art, wie Schuleinrichtungen zur Ausfuͤhrung kommen, iſt von dem 
Geiſte, in welchem ſie beaufſichtigt werden, ſo wie von den Kenntniſſen und der 
Geſinnung der Lehrenden abhaͤngig. Bei dem akademiſchen Gymnaſium in Brauns— 
berg wurde noch manches von der fruͤheren Lehrweiſe beibehalten, auch die Klaſſen 
wurden gewöhnlich mit den früheren Benennungen bezeichnet.) Anfangs hatte das 
Gymnaſium zwei Profeſſoren der Theologie, zuletzt nur einen, einen Profeſſor der 
Philoſophie, einen für Rhetorica und Poesis — Professor Philologiae — und 
einen für die grammatiſchen Klaſſen. Nach einem Berichte aus der erften Zeit 
des umgeformten Gymnaſiums, wo Peter Laſchki Direktor des Schul-Inſtituts 
und Matthaͤus Schulz Rektor der hieſigen Anſtalt war, wurde die Theologie 


„) S. Programm von 1832 ©. 9. 
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nach Mondſchein's, die Philoſophie nach Horwath's Lehrbuche vorgetragen. In der 
Rhetorik wurden Virgil und Cicero zum Auswendiglernen gebraucht, und es wurde 
den Studirenden dreimal in der Woche ein Gegenſtand aufgegeben, uͤber welchen 
ſie nach dem Muſter des Cicero eine Rede anfertigen mußten. In der Poeſie 
wurde aus Virgil, Ovid und Juventius, auch aus Cicero's Briefen auswendig ge— 
lernt, und es mußten uͤber ein gegebenes Thema einige Verſe gemacht werden. In 
beiden Klaſſen wurden die Rudimenta historica ) gebraucht. Auch wurde Unter— 
richt im Rechnen und in der Geographie, letztere nur nach einer Charte, gegeben. 
Es war hierzu keine beſtimmte Zeit feſtgeſetzt, ſondern der Profeſſor ordnete es 
nach ſeinem Gutduͤnken an. In den drei grammatiſchen Klaſſen wurde aus dem 
Deutſchen, welches der Profeſſor diktirte, in's Lateiniſche uͤberſetzt; auch wurden die 
vier Spezies gelehrt. Für das Lateiniſche war die Grammatik des Alvarus Hand- 
buch. In den letzten Jahren des akademiſchen Gymnaſiums war noch eine franzoͤ— 
ſiſche Klaſſe angelegt worden. 

Unterricht wurde in der theologiſchen und philoſophiſchen Klaſſe taͤglich, 
Dienſtag und Donnerſtag ausgenommen, 2, in den uͤbrigen Klaſſen 4 Stunden er— 
theilt. Ferien waren zu Weihnachten und Oſtern vierzehn Tage, in den beiden 
oberſten Klaſſen zwei Monate Juli und Auguſt, in den unteren einen Monat. 

In den erſten Dezennien wurden Dis putationen über philoſophiſche und 
theologiſche Gegenſtaͤnde gehalten, wie dieſelben das Reglement (II. §. 17.) vor: 
ſchrieb. ) 

Die Schulzucht, welcher in dem erwaͤhnten Berichte nicht Lob ertheilt 
wird, ſollte ſtreng gehandhabt werden. In dem Reglement, (III. §. 6.) heißt es: 
„Dieſem gemaͤß muß es auch einem jeden Lehrer, die ihm unmittelbar untergebene 
Lernende durch die verhaͤltnißmaͤßige Strafen, theils zu ihren Berufsgeſchaͤften zu— 
ruͤck zu fuͤhren, theils ſie dadurch fuͤr Ausſchweifungen zu bewahren, erlaubt ſein, 
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1) Pro Gymnas, S. J. Ad exemplar Vratislaviense. Brunsbergae 1737. 

2) Der Protektor des Schul-Inſtituts erließ hierüber unter dem 27. Auguſt 1784 eine Verfügung, 
welche anfängt: Volentes ut variis de cervicositate seditioneque auditorum Theologiae erga 
Professores suos querelis, repetitis vicibus elapso anno ad nos delatis, hucusque nondum 
sopitis, finis imponatur, ac novis in posterum excitandis via praecludatur, statuimus etc, 


ohne daß ihre Eltern und Verwandte ſich darüber zu beſchweren Urſache haben. 
Sollte jedoch darunter ercediret werden, fo ſteht es ihnen frei, ſich darüber bei dem 
Praefecto Scholarum, und in den hoͤhern Collegiis bei dem Rektor, auch wenn 
beides ohne Wirkung ſein ſollte, ebenfalls bei dem Direktor des ganzen Inſtituts 
zu beſchweren.“ Durch den Protektor des Inſtituts waren beſondere, lateiniſch ab— 
gefaßte Geſetze vorgeſchrieben. 

In die unterſte Klaſſe wurden die Knaben ſehr jung, gewoͤhnlich ſieben bis 
acht Jahre alt, aufgenommen. Die Verſetzung hing von dem Lehrer der Klaſſe 
ab. Alle Vierteljahre ſollte eine oͤffentliche Pruͤfung gehalten werden. Die Canton— 
pflichtigen jungen Leute wurden nach der Inſtruktion, d. d. Berlin, den 24. Mai 
1793 über ihre Faͤhigkeit zum Studiren gepruͤft. Schulgeld *) wurde nicht gee 
zahlt; die Schuͤler hatten nur 12 Gr. Holzgeld jaͤhrlich zu entrichten. Die Schuͤ— 
lerzahl betrug durchſchnittlich 150, im Jahre 1808 hatte die Anſtalt 65, in den 
nächftfolgenden Jahren noch weniger Schüler. ) 

Die Gebaͤude des Gymnaſiums waren durch die Laͤnge der Zeit in einen 
ſehr ſchlechten Zuſtand gekommen. Deshalb war bereits im Jahre 1743 der Grund 
zu einem neuen Kollegium, dem jetzigen Gymmnaſial-Gebaͤude, gelegt worden, deſſen 
Ausbau nur ſehr langſam erfolgen konnte. Das alte Kollegium, welches ſo wie die 
Kirche ſich auf dem vor dem Gymnaſium liegenden Platze befand, wurde gaͤnzlich un— 
brauchbar und es mußte an das Abtragen deſſelben gedacht werden. Damit wurde 
1799 der Anfang gemacht, und es wurde 1808 beendigt. Die Koſten, welche es 
verurſacht, 912 Rthlr. 17 Gr. 9 Pf. wurden durch den Verkauf der Materialien 


) Das Reglement (I. §. 7 ſetzt hierüber fet: „Der Schulunterricht wird denen ſich dem geiftlichen 
Stande gewidmeten jungen Leuten zwar nach wie vor in dieſem Schul-Inſtitut unentgeldlich er— 
theilt werden, dahingegen muͤſſen die darin ohne von theologiſchen Wiſſenſchaften Profeſſion zu 
machen, blos ihre Ausbildung genießende Zoͤglinge, gleich Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt lutheriſche Einſaſ— 
ſen ein geringes Schulgeld, nach einer von der Weſtpreußiſchen Regierung gemeinſchaftlich mit dem 
Grafen von Hohenzollern zu regulirenden Taxe bezahlen, welches den Lehrern einer jeden Klaſſe zu 
einer billigen Verguͤtigung ihres Fleißes zugebilligt wird, und in niedern Klaſſen monatlich, in den 
hoͤhern aber vierteljaͤhrig entrichtet werden muß.“ 

2) Die Aufnahme, welche in der Regel am 1. September erfolgte, war ſehr verſchieden. 1772 wurden 
42, 1773 — 33, 1774 — 32, 1775 — 19 und in den 10 Jahren von 1784 bis 1794 — 276 Schuͤ⸗ 
ler aufgenommen. 
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gedeckt. Auch die Kirche war, namentlich durch das Eindringen des Wafers, baufäl« 
lig geworden. Deshalb ſtellte die Koͤnigl. Oſtpreußiſche und Litthauiſche Krieges⸗ und 
Domainen-Kammer unter dem 30. Auguſt 1808 die Frage, ob die Kirche nicht ab» 
getragen und in einem der Schulgebäude eine Kapelle eingerichtet werden koͤnnte. Obs 
wohl in dem genannten Jahre noch eine Ausbeſſerung vorgenommen wurde, *) fo er— 
folgte doch im naͤchſten Jahre, weil man es fuͤr nothwendig hielt, die Abtragung der 
Kirche. Auch wurden die alten Schulgebäude :) verkauft, und das neue Gymnaſium 
mußte nunmehr ausgebaut werden. 

Die Stadt Braunsberg ſo wie die Provinz litten durch die Unfaͤlle des Krie— 
ges im Jahre 1806 und 1807 ſehr viel, ») und dieſe harten Zeiten beſchleunigten 
auch den immer zunehmenden Verfall des akademiſchen Gymnaſiums, fo daß es noths 
wendig wurde, an eine Reorganiſirung der Anſtalt zu denken, welche auch durch die 
weiſe Sorgfalt der hohen Behörden im Jahre 1810 eingeleitet und im naͤchſtfol⸗ 
genden Jahre in Ausfuͤhrung gebracht wurde. 
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) Sie koſtete 103 Rthlr. 

) Eines dieſer Gebäude wurde von dem neuen Beſitzer in einen Speicher, welcher ſich noch gegen: 
waͤrtig in der Nahe des Gymnaſiums befindet, umgebaut, das andere wurde fpäter zuruͤckgekauft, 
und nebſt dem gleichfalls ſehr verfallenen Gebäude der Bursa pauperum zum Aus bau des gegen, 
wartigen Koͤnigl. Lycei Hosiani benutzt. 

») Braunsberg wurde am 26. Februar 1807 nach einem Gefecht in der Nähe der Stadt genommen, 
und erlitt eine harte Pluͤnderung. Die Stadt verlor durch den Krieg 788 Einwohner. Saͤmmt⸗ 
liche Kriegsſchaͤden vom Tage des Einmarſches der Franzoſen bis zur Raͤumung der Provinz, be⸗ 
trug fuͤr die Stadt 780,503 Rthlr. Der damalige Rektor Martin Kampfsbach erlitt traurige 
Zeiten; fein Nachfolger wurde feit dem 1. Oktober 1809 A. Orgaß, der letzte Rektor des aka— 
demiſchen Gymnaſiums. 
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Schulnachrichten. 


1836 — 1837. 


J. Lehrverfaſſung. 


Prima. 
Ordinarius: Hr. Profeſſor Bieſter. 

1. Latein. Horaz, Stellen, welche ſich auf das Leben des Dichters beziehen, Sati— 
ren B. 1. und Oden V. 3. u. 4. mit Auswahl. 2 St. Der Direktor. — Cicero, vom Rede 
ner B. 1. 3 St. Hr. Prof. Bieſter. Stil- und Sprechuͤbungen in 2 Abtheilungen, jede 
3 St. Hr. Prof. Bieſter und Hr. Oberlehrer Lingnau. Fuͤr den Theil der Privatlek— 
tire, über welchen Rechenſchaft abgelegt werden mußte, waren Reden von Cicero beſtimmt. 

2. Griechiſch. Sophokles Koͤnig Oedipus. 2 St. Der Direktor. — Plato's 
Krito und Meno, 2 St. Uebungen aus Blume's Anleitung zum Ueberſetzen aus dem La— 
teiniſchen in's Griechiſche, 1 St. Hr. Prof. Bieſter. — Homer Ilias, B. 1— 4. Hr. 
Oberlehrer Dr. Bumke. Fuͤr die Privatlektuͤre war die fortgeſetzte Leſung des Homer 
beſtimmt. . 

3. Hebraͤiſch. Grammatik nach Geſenius; uͤberſetzt aus Exodus e. 1—16. 2 St. 
Hr. Prof. Bieſter. ; 

4. Deutſch und philoſophiſche Propaͤdeutik. Ahetorik; deutſche Litteratur— 
geſchichte; Auffäge. Logik nach Tweſten Grundriß der analytiſchen Logik. 3 St. Der Di: 
rektor. 

5. Franzoͤſiſch. Montesquieu considerations sur la grandeur et la décadence 
des Romains; ſchriftliche Uebungen. 2 St. Hr. Prof. Bieſter. 

6. Religion. a. Fuͤr die katholiſchen Schuͤler. Erklaͤrung des Evangeliums nach 
Matthaͤus aus der Grundſprache e. 1—17; Geſchichte der chriſtlichen Kirche in den vier 
erſten Jahrhunderten. 2 St. Hr. Religionslehrer Dr. Eichhorn. — b. Für die evange 
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liſchen Schüler. Erklärung des Evangeliums Johannis von c. 13 aus der Grundſprache; 
die letzte Periode der Kirchengeſchichte mit ſteter Anwendung auf Dogmatik und Moral. 
2 St. Hr. Pfarrer Bock. 

7. Geſchichte. Neue Geſchichte vom Zeitalter Ludwigs XIV. bis zur franz. Revos 
lution; das Mittelalter bis zu den Kreuzzuͤgen, mit ſteter Beruͤckſichtigung der Geographie. 
3 St. Der Direktor. ; 

8. Mathematik. 1. Abtheilung. Syntaktik nebſt Anwendung auf die Wahrſchein— 
lichkeitsrechnung und Analyſis; der binomiſche und polynomiſche Lehrſatz; hoͤhere Gleichun— 
gen; Stereometrie; analytiſche Trigonometrie; 3 St. Hr. Dr. Kruge. — 2. Abtheilg. 
Combinations-Lehre; der binomiſche Lehrſatz; Kettenbruch; Stereometrie; analytifche Tri— 
gonometrie. 3 St. Hr. Dr. Lilienthal. 

9. Phyſik. Anfänge der Aſtronomie; Statik und Mechanik; Optik; Wiederholun— 
gen. 2 St. Hr. Dr. Lilienthal. 


O ber ⸗ Sekunda. 
Ordinarius: Hr. Oberlehrer Dr. Bumke. 

1. Latein. Virgil's Aeneide B. 7—9. 2 St. — Livius B. 1. u. 3. 3 St. Gram⸗ 
matik, Zumpt: c. 588—670, eingeuͤbt durch die entſprechenden Beiſpiele aus Auguſt's Anlei— 
tung; freigewaͤhlte Exercitien und Ueberſetzen aus Kraft's Anleitung. 1. K. 3 St. Hr. 
Dr. Bumke. Privatlektuͤre: die 4 Catilinariſchen Reden. 

2. Griechiſch. Homer, Odyſſee B. 6—9. 2 St. Hr. Prof. Bieſter. — Herodot 
B. 6. und 7. Grammatik (Buttmann) und Uebungen aus Halm's Anleitung e. 15 — 36. 
4 St. Hr. Dr. Bumke. Privatlektuͤre: Fortſetzung der Anabaſis. 

3. Hebraͤiſch. Grammatik nach Geſenius; uͤberſetzt Geneſis, e. 37—41. 2 St. Hr. 
Dr. Eichhorn. 

4. Deutſch. Verskunſt nach Gotthold's Hephaͤſtion; Ausarbeitungen. 4 St. Hr. 
Prof. Bieſter. 

5. Franzoͤſiſch. Grammatik (Hirzel), an Beiſpielen geübt; uͤberſetzt Telemaque 
B. 9. u. 10. 2 St. Hr. O. L. Lingnau. 

6. Religion. a. Für die katholiſchen Schüler. Die chriſtliche Sittenlehre. 2 St. 
Hr. Dr. Eichhorn. — b. Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. Einleitung in die Buͤcher des 
A. u. N. T., wobei wichtige Stellen, namentlich aus den Pſalmen und Propheten, geleſen 
wurden; uͤber die Goͤttlichkeit Chriſti und deſſen Verdienſt als Verſoͤhner. Die Apoſtelge— 
ſchichte wurde von den Schuͤlern privatim geleſen, u. ſie mußten ſchriftliche Arbeiten hier— 
uͤber abliefern. 2 St. Hr. Pfarrer Bock. 

7. Geſchichte. Die Voͤlker des Morgenlandes und die Griechen. — 2 St. Der 
Direktor. 
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8S. Mathematik. Nechnung mit imaginairen Größen; Anwendung der Progreſſio— 
nen und Logarithmen auf die zuſammengeſetzte Intereſſen- und Renterechnung; Polygonal— 
und Pyramidal⸗Zahlen; Trigonometrie; Anfang der Stereometrie. 2 St. u. 1 gemeinſchaft— 
liche Stunde mit Unter-Sekunda. Hr. Dr. Kruge. 

9. Phyſik. Grundlehren der Chemie; Lehre von der Luft und Wärme, 1 St. Hr. 
Dr. Lilienthal. 


Unter: Sekunda. 


Ordinarius: Hr. Oberlehrer Lingnau. 

1. Latein. Virgil's Aeneide B. 7—9. 2 St. — Cicero, vom Alter, von der 
Freundſchaft, Paradoxa; Wiederholung des elementariſchen Theils der Grammatik; Synta— 
xis casuum mit den entſprechenden Beiſpielen aus Auguſt; Ueberſetzen aus Kraft's Anlei— 
tung. 1. K. o. 1—75. 6 St. Hr. O. L. Lingnau. 

2. Griechiſch. Homer, Odyſſee B. 13—17. 2 St. Kenophon's Anabaſis B. 5. 6. 
und 7. init. Das Uebrige wurde privatim geleſen; nach Oſtern Cyropaͤdie B. 1. Wieder— 
holung des elementariſchen Theils der Grammatik; die Lehre vom Artikel und Fuͤrworte 
nach Halm's Anleitung eingeuͤbt. 4 St. Hr. O. L. Lingnau. 

3. Hebraͤiſch. Mit Ober ⸗Sekunda. 

4. Deutſch. Die Formen der Proſa; Figuren und Synonymen; Uebungen im 
mündlichen und ſchriſtlichen Vortrage. 3 St. Hr. Dr, Kruge. 

5. Franzoͤſiſch. 

6. Religion. Mit Ober-Sekunda. 

7. Geſchichte. 

8. Mathematik. Quadratiſche Gleichungen; Progreſſionen u. Logarithmen; Aehn— 
lichkeit der Figuren; Anwendung der Algebra auf die Geometrie. 2 St, u. 1 gemeinſchaft⸗ 
liche Stunde mit Ober-Sekunda. Hr. Dr. Kruge. 


9. Phyſik. Allgemeine Eigenſchaften der Koͤrper; Lehre von der Luft. 1 St. Hr. 
Dr. Lilienthal. 


Ober ⸗Tertia. 


Ordinarius: Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Braun. 
1. Latein. Ovid, nach Nadermann's Ausgabe B. 9— 13. 2 St. Julius Caͤſar, 
gall, Krieg B. 2—5. Grammatik. Syntaxis casuum, wobei die Uebungsſtuͤcke aus Auguſt 
theils mündlich theils ſchriftlich uͤberſetzt wurden; Wiederholungen d. etymologiſchen Theils; 


frei gewählte Exercitien. 6 St. Hr. G. L. Braun. * 
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2. Griechiſch. Xenophon's Anabaſis, I. 8. — IV. 5. Grammatik bis zur Syntax; 
Uebungen aus Blume's Anleitung. 5 St. Hr. G. L. Braun. 

3. Deutſch. Der hiſtoriſche u. didaktiſche Stil. 2 St. u. 1 mit Unter⸗Tertia vers 
bundene Uebungsſtunde. Hr. Dr. Kruge. 

4. Franzoͤſiſch. Grammatik bis zu den unregelmäßigen Zeitwoͤrtern; Hecker's 
Leſebuch I. u. II. 2 St. Hr. Dr. Lilienthal. : 

5. Religion. a. Für die katholiſchen Schüler. Die Lehre von den Erkenntniß— 
quellen des chriſt⸗katholiſchen Glaubens. 2 St. Hr. Dr. Eichhorn. — b. Für die evan: 
geliſchen Schuͤler. Pflichten in beſonderen Verhaͤltniſſen, und Heilslehre, wozu die wich— 
tigſten Stellen der Schrift theils in der Schule theils zu Hauſe geleſen und ſchriftlich er— 
fart wurden. Sprüche, Lieder und die 5 Hauptſtuͤcke wurden auswendig gelernt. 2 St. 
Hr. Pfarrer Bock. 

6. Geſchichte und Geographie von Deutſchland. 2 St. Hr. Dr. Bumke. 

7. Mathematik. Wurzelgroͤßen; Gleichungen des zweiten Grades; Lehre vom 
Kreiſe. 2 St. und 1 gemeinſchaftliche Wiederholungsſtunde mit Unter-Tertia. Hr. Dr. Li⸗ 
lienthal. 

8. Naturbeſchreibung. Schleimthiere. 2 St. Hr. Dr. Saage. 


Unter ⸗Tertia. 


Ordinarius: Hr. Gymnaſial-Lehrer Dr. Saage. 

1. Latein. Phaͤdrus B. 1— 5, mit Auswahl. 2 St. Hr. O. L. Lingnau. — 
7 Biographien des Cornelius Nepos und Julius Caͤſar gall. Krieg B. 1. Syntaxis tem- 
porum et modorum mit den dazu gehoͤrigen Beiſpielen aus Dronke; freigewaͤhlte Erercis 
tien. 6 St. Hr. Dr. Saage. 

2. Griechiſch. Jacobs Elementarbuch; Wiederholung der Formenlehre; Zeitwoͤrter 
auf we; Ueberſetzung aus Blume. 4 St. Hr. Dr. Saage. 

3. Deutſch. Allgemeine Eigenſchaften des Stils, die beſondern des Briefſtils und 
Geſchaͤftsſtils. 2 St. und 1 mit Ober-Tertia verbundene Uebungsſtunde. Hr. Dr. Kruge. 

= 3 

= Ke = | Mit Ober-Tertia. 

6. Geſchichte und Geographie von Deutſchland. 2 St. Hr. Dr. Bumke. 

7. Mathematik. Potenzen; Wurzelgroͤßen; Gleichungen des erſten Grades. 2 St. 
und 1 gemeinſchaftliche Wiederholungsſtunde mit Ober-Tertia. Hr. Dr. Lilienthal. 

8. Naturbeſchreibung. Mit Ober-Tertia. b 
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Quarta. 
Ordinarius: Hr. Gymnaſial-Lehrer Dr. Lilienthal. 

1. Latein. 8 Biographien aus Cornelius Nepos; Wiederholung des etymologi— 
ſchen Theils der Grammatik; Syntaxis ensuum et temporum; Uebungen aus Dronke und 
in freigewaͤhlten Exertitien. 7 St. Hr. Kandidat Januskowski. 

2. Griechiſch. Formenlehre bis zu den unregelmaͤßigen Zeitwoͤrtern; Jacobs Ele— 
mentarbuch bis zu den zuſammengezogenen Zeitwoͤrtern. 4 St. Hr. Dr. Lilienthal. 

3. Deutſch. Die Lehre vom Satze und von der Interpunktion; ſchriftliche und 
muͤndliche Uebungen. 3 St. Hr. Dr. Saage. 

4. Religion. a. Für die katholiſchen Schüler. Katecheſen über die Sittenlehre 
und die Lehre von den h. Sakramenten; bibliſche Geſchichte; Geographie von Palaͤſtina. 
2 St. Hr. Dr. Eichhorn. — b. Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. Mit Tertia. 

5. Geſchichte und Geographie. Phyſiſche Geographie; die außereuropaͤiſchen 
Erdtheile; Erzaͤhlungen aus der alten Geſchichte. 3 St. Hr. K. Januskowski. 

6. Mathematik. Proportionsrechnung; Dezimalbruͤche; entgegengeſetzte Groͤßen; 
Buchſtabenrechnung; Potenzen; Planimetrie bis zu der Lehre vom Kreiſe. 3 St. Hr. Dr. 
Lilienthal. 

7. Naturbeſchreibung. Saͤugethiere; ſaugende Inſekten; Spinnen und Krebſe. 
2 St. Hr. Dr. Saage. 

8. Schreiben n. d. Heinrigſchen Vorſchriften. 2 St. Hr. Zeichenlehrer Hoͤpffner. 


Quinta. 


Ordinarius: Hr. K. Januskowski. 

1. Latein. Jacobs und Döring latein. Elementarbuch, S. 72 — 103. Einuͤbung d. 
etymologiſchen Theils der Grammatik u. Syntaxis casuum; Ueberſetzen aus Auguſt's Vor— 
übungen und Dronke's Beiſpielſammlung. 7 St. Hr. K. Januskowski. 

2. Deutſch. Der zuſammengeſetzte Satz; Uebungen in der Orthographie, im Le— 
ſen, im muͤndlichen und ſchriftlichen Ausdrucke. 5 St. Hr. K. Januskowski. 

3. Religion. a. Für d. katholiſchen Schäfer. Katecheſen über die Glaubenslehre; 
Bibliſche Geſchichte d. A. u. N. T. nach Kabath. 2 St. Hr. Dr. Eichhorn. — b. Für 
die evangel. Schuͤler. Bibliſche Geſchichten des A. u. N. T. nach Kohlrauſch; Sprüche, 
Liederverſe aus Weiß Katechismus und die fuͤnf Hauptſtuͤcke wurden gelernt. 2 St. Hr. 
Pfarrer Bock. 

4. Geſchichte. Vorbereitender Unterricht, Erzaͤhlungen aus der alten Zeit. 1 St. 
Der Direktor. 
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5. Natur: und Erdkunde. Wiederholung der allgemeinen Erdbeſchreibung; das 
weſtliche Europa. — Voͤgel, Kaͤfer. 3 St. Hr. Dr. Saage. 

6. Rechnen. Wiederholung der Bruchrechnung; Proportionslehre; die Rechnungen 
des buͤrgerlichen Lebens. 3 St. Hr. Dr. Kruge. 

7. Schreiben. 4 St. Hr. Z. L. Hoͤpffner. 


Sexta. 
Ordinarius: Hr. Gymnaſial-Lehrer Braun. 

1. Latein. Formenlehre; Jacobs und Doͤring Elementarbuch, Abſchnitt 1. u. 2. 
Memoriren von Vokabeln; Anfaͤnge des Ueberſetzens aus dem Deutſchen in's Lateiniſche 
nach Auguſt's Voruͤbungen. 7 St. Hr. G. L. Braun. 

2. Deutſch. Der einfache Satz; Entwickelung der Wortarten; Uebungen in der 
Orthographie. 5 St. Hr. G. L. Braun. Uebungen im Sprechen und Leſen 1 St. Der 
Direktor. 

3. Religion. a. Fuͤr die katholiſchen Schuͤler. Erklaͤrung des Vater unſer, engli— 
ſchen Grußes, apoſt. Glaubensbekenntniſſes, der zehn Gebote Gottes und der fuͤnf Gebote 
der Kirche, und Memoriren der dazu gehörigen Stellen der h. Schrift; bibliſche Geſchich— 
ten. 2 St. Hr. Dr. Eichhorn. — b. Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. Mit Quinta. 

4. Nature und Erdkunde. Allgemeine Beſchreibung der Erde und Belehrungen 
uͤber einzelne Gegenſtaͤnde auf derſelben. 2 St. Hr. Dr. Saage. 

5. Rechnen. Die vier Spezies in unbenannten und benannten Zahlen; die Lehre von 
den Bruͤchen; Anfang der Proportionsrechnung. 3 St. Hr. Dr. Lilienthal. 

6. Schreiben. 4 St. Hr. Z. L. Hoͤpffner. 


Im Geſange wurde der Unterricht in vier Abtheilungen von Herrn Wilhelm, im 
Zeichnen in drei Abtheilungen von Herrn Hoͤpffner ertheilt. 

Uebungen im Schwimmen fanden fuͤr einen Theil der Schuͤler an der hieſigen 
Schwimm -Anſtalt in beſonderen Stunden ſtatt. Wer an dieſen Uebungen Antheil nehmen 
will, muß eine ſchriftliche, alle Jahre zu erneuernde Erlaubniß ſeiner Eltern dem Direktor 
einreichen. 


Im naͤchſten Schuljahre wird am hieſigen Gymnaſium auch Unterricht in der pol— 
niſchen Sprache ertheilt werden. 
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II. Höhere Verordnungen. 


Reſkript Sr. Excellenz des Koͤniglichen Wirklichen Geheimen Rathes und 
Ober-Praͤſidenten von Preußen, Ritters ꝛc. Herrn v. Schön v. 11. Mai 
1837, den Unterricht im Polniſchen am hieſigen Gymnaſium betreffend. 

Reſkripte des Königl. Hochverordneten Provinzial-Schul-Kollegiums. 

1. Vom 1. Oktober 1836. Es ſoll über den naturhiſtoriſchen Unterricht mit Angabe 
der fuͤr denſelben vorhandenen Lehrmittel und Sammlungen berichtet werden. 

2. Vom 5. November 1836. Es wird Anzeige über die Gebühren für Ausſtellung amts 
licher Zeugniſſe verlangt. 

3. Vom 22. Maͤrz 1837. Nach dem Erlaſſe des Koͤnigl. Hohen Miniſteriums der Geiſt— 
lichen ꝛc. Angelegenheiten vom 2. März 1837, iff von Oſtern d. J. ab das Schul 
geld bei dem hieſigen Gymnaſium für Prima und Sekunda auf 18 Rthlr. und für 
die übrigen Klaſſen auf 12 Rthlr. jährlich erhöht worden. 

4. Vom 10. April 1837. Mittheilung einer von dem Koͤnigl. Schul⸗Kollegium der Pro» 
vinz Brandenburg unter dem 14. Februar d. J. erlaſſenen Verfuͤgung, die Einrich— 
tung der Lehrplaͤne bei den Gymnaſien betreffend. 

5. Vom 27. Juni 1837. Ueber die Vervollſtaͤndigung der halbjaͤhrig einzureichenden 
ſachweiſung von der Frequenz der Anſtalt. 

Empfohlen wurden durch beſondere Verfuͤgungen: E. Baltruſch Grundriß der Ele— 
mentar⸗Arithmetik und des algebraiſchen Kopfrechnens; Mahlmann's Karte von Aſien; Vo— 
gel's Schulatlas der neuern Erdkunde. 
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IL. Schulchronik. 


1; Das laufende Schuljahr wurde am 21. September mit einem feierlichen Gottes; 
dienſte angefangen, nachdem die Tage vorher die neu angemeldeten Schuͤler von dem Di— 
rektor gepruͤft worden waren. 

2. Am 29. Dezember v. J. feierte das Gymnaſium den Tag, an welchem es vor 
25 Jahren nach ſeiner Reorganiſation eroͤffnet worden war, durch einen Gottesdienſt. 

Am diesjaͤhrigen hohen Geburtsfeſte Sr. Majeſtaͤt des Königs wurde nach 
vorhergegangenem Gottesdienſte der Schulaktus in dem Saale des Rathhauſes gehalten. 
Der Gymnaſial-Lehrer Hr. Dr. Lilienthal hielt die Rede, welcher Geſang der Schuͤler 
voranging und folgte. 

3. Der Seminar⸗Lehrer Herr Joſeph Lindaner, welcher ſeit dem Jahre 1818 den 
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Geſangunterricht am Gymnaſium mit erfolgreichem Eifer ertheilt hat, wuͤnſchte dieſen Un⸗ 
terricht nicht laͤnger beizubehalten. An ſeine Stelle trat ſeit dem 1. Oktober 1836 Herr 
Johann Wilhelm, welcher ſchon fruͤher Unterricht in der Anſtalt gegeben hat, und den 
wir gern wieder als Kollegen begruͤßten. 

Mit dem 1. September 1836 verließ unſere Anſtalt der bisherige Huͤlfslehrer Herr 
Hermann Kolberg, welcher bei dem hieſigen Schullehrer-Seminar als Lehrer angeſtellt 
worden if. Das Gymnaſium, an welchem er ſeit Mai 1830 gearbeitet, hatte Urſache ſei— 
nen Abgang zu bedauern. 

Hr. Dr. Saage hat zu einer Reiſe in das Seebad einen Urlaub von vierzehn Ta— 
gen erhalten. 

4. Durch den am 26. September 1836 zu Oliva erfolgten Tod des Herrn Fuͤrſt⸗Bi⸗ 
ſchofs von Ermland, Prinzen Joſeph von Hohenzollern, hat das Gymnaſium einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Wie die Befoͤrderung des Schulweſens ein Hauptgegenſtand 
ſeiner Sorgfalt war, ſo hat er auch unſerer Anſtalt immer eine ermunternde Theilnahme 
geſchenkt. Eine große Zahl armer Schuͤler hat er mit ſeltener Freigebigkeit unterſtuͤtzt, 
und wuͤrdige ſtudirende Juͤnglinge haben nie vergebens feine Hilfe erbeten. Die Errich— 
tung eines Konviktoriums am hieſigen Gymnaſium, eine zeitgemäße Erneuerung der che: 
maligen Bursa pauperum gehoͤrte zu den Lieblingswuͤnſchen des Verewigten, und noch in 
den letzten Tagen ſeines Lebens beſchaͤftigte ihn die Verwirklichung dieſes Wunſches. Un⸗ 
ſere Anſtalt wird ihm ein treues und dankbares Andenken bewahren. 

3. Der am 20. Juli d. J. hierſelbſt verſtorbene Kreis-Phyſikus Dr. Hausbrand 
hatte ſich in einer Reihe von 23 Jahren durch uneigennuͤtzige und menſchenfreundliche Be— 
handlung armer kranker Schuͤler die gerechteſten Anſpruͤche auf den Dank des Gymna— 
ſiums erworben. Daſſelbe begleitete ihn deshalb am 23. Juli in einem feierlichen Aufzuge 
zu feiner Ruheſtaͤtte. 

6. Der Direktor haͤlt ſich verpflichtet, den verehrten Behoͤrden unſerer Stadt den 
tiefgefuͤhlteſten Dank fly den ihm am 9. Juli d. J. durch Ueberreichung des Diploms ei— 
nes Ehren- Bürgers guͤtigſt gegebenen Beweis des Wohlwollens oͤffentlich auszuſpre— 
chen. Er wird es ſtets als eine angenehme Pflicht betrachten, zum Beſten der Stadt nach 
Kraͤften mitzuwirken und dadurch ſeinen Dank zu bethaͤtigen. Es gehoͤrt zu den ermun— 
ternden Annehmlichkeiten einer amtlichen Stellung, ſich in einer geneigten und wohlwollen— 
den Umgebung zu befinden. 


rr 


IV. Statiſtiſche Ueberſicht. 


Am Ende des Schuljahres 1835 — 36 betrug die Zahl der Schuͤler 332. Es find abge: 
gangen 74; entfernt wurden 5; neu aufgenommen find 65, fo daß das Gymnaſium gegen: 


waͤrtig 318 Schüler zählt, in I. 37, in IL 61 (2. Abtheil.), in III. 71 (2. Abtheil.), in 
IV. 39, in V. 62, in VI. 48. 

Am Anfange des Winter⸗Semeſters betrug die Anzahl 348, am Anfange des Som— 
mer⸗Semeſters 327. 

Am 4. u. 5. April wurden unter dem Vorſitze des Koͤnigl. Geheimen Regierungs-Ra⸗ 
thes, Ritters Herrn Dr. Jachmann, nachbenannte 9 Abiturienten unſeres Gymnaſiums 
geprüft, welche ſaͤmmtlich mit dem Zeugniſſe der Reife entlaſſen wurden. 


Aufent⸗] Gewaͤhltes Ort, wo 
Namen. Geburtsort. Be in] Fakultaͤts⸗ fie ſtudiren 
Prima ſtudium. wollen. 
Johann Eggert Braunsberg . 1 2 Theologie Braunsberg 
Heinrich Hildebrandt Wenden bei Raſtenburg 1°/ Theologie Koͤnigsberg 
Adolf Kallenbach Löbau . = : 2 Medizin Königsberg 
Johann Lichtteneker Roͤßel . 8 3 3 ½ Theologie Braunsberg 
Adolf Oeſtreich Budlitten bei Brandenburg | 2 | Kameral-W. Breslau 
Franz Rehaag Proſitten bei Biſchofſtein 2 Theologie Braunsberg 
Andreas Romahn Roͤßel . 0 R 2½ ] Theologie [Braunsberg 
Ludwig Schirmacher Trung bei Elbing. 2 Theologie Koͤnigsberg 
Karl Schmidtke Schlepicken bei Labiau 1*/, Kameral⸗W. Koͤnigsberg 


Von 2 Examinanden, welche nicht Schuͤler des Gymnaſiums geweſen waren, trat 
einer bei der am 6. April gehaltenen Prüfung zuruck, der andere, Hermann Leipold, 
erhielt das Zeugniß der Reife. 

Am 7. 8. u. 9. Auguſt fand unter dem Vorſitze des genannten Koͤniglichen Kommiſ— 
ſarius die Pruͤfung folgender 10 Abiturienten ſtatt, welche mit dem Zeugniß der Reife 
entlaſſen werden: 


Aufent-] Gewaͤhltes Ort, wo 

Namen. Geburtsort. halt in] Fakultaͤts⸗ſie ſtudiren 

Prima. ſtudium. wollen. 

Achatius v. Auerswald] Muͤnſter 2 ; 2 [Kameral⸗W. Königsberg 
Guſtav v. Bancels Dargau bei Pr. Holland 2 Theologie Koͤnigsberg 
Heinrich Bethke Poͤrſchken bei Brandenburg. 2 Pr Königsberg 
Johann Briefe Rößel e ; 2 — Braunsberg 
Heinrich Hoffmann Mewe L 2 2 Mathematik Koͤnigsberg 
Julius Kaninski Braunsberg 2 Theologie Braunsberg 
Johann Lingk Lichtenau P 2 8 Braunsberg 
Andreas Menzel Mehlſack 2 = Braunsberg 
Auguſt Moißiſstzig Braunsberg 3 — Braunsberg 
Alexander Monich Landsberg 24 ah Königsberg 


—— 
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Die Bibliothek erhielt auch in dieſem Jahre von dem Koͤnigl. Hohen Miniſterium 
Geſchenke, welche uns zu ehrfurchtsvollem Danke verpflichten, als: die Fortſetzung des 
Woͤrterbuchs der mediziniſchen Wiſſenſchaften, des neuen Archivs fuͤr die Geſchichtskunde 
des preuß. Staates, und des Suidas; Kuͤhners griechiſche Schulgrammatik; Elementa lo- 
gices Aristotelicae, herausgegeben von Trendelenburg; Seripturae linguaeque Phoeniciae 
monumenta, herausgegeben von Geſenius; v. Spruner hiſtoriſch-geographiſcher Hand⸗Atlas. 
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1. Wir finden uns veranlaßt, die gefegliche Beſtimmung zu wiederholen, daß fir 
Schuͤler nur dann eine Wohnung gemiethet oder gewechſelt werden kann, wenn zuvor die 
Erlaubniß des Direktors eingeholt worden iſt. 

2. Zur Befreiung von der Zahlung des Schulgeldes iſt ein vollſtaͤndiges Ar— 
men⸗Atteſt erforderlich. Wir haben oft Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß mit beige— 
gebrachten Zeugniſſen die Lebensweiſe der als arm angegebenen Schuͤler, und die zur Be— 
ſtreitung unnoͤthiger Beduͤrfniſſe, zur Bezahlung von Privatſtunden ꝛc. vorhandenen Mittel 
im Widerſpruche ſtehen. In ſolchen Faͤllen kann die Zahlung des Schulgeldes nicht erlaſ— 
ſen werden. Auch muͤſſen ſich Freiſchuͤler durch Fleiß und Betragen der Wohlthat unaus— 
geſetzt wuͤrdig zeigen, widrigenfalls ſie den Verluſt derſelben zu gewaͤrtigen haben. 

3. Die Eltern und Angehoͤrigen unſerer Schuͤler werden erſucht, ſich mit der Schule 
in einer das Wohl der Zoͤglinge foͤrdernden Verbindung zu erhalten. Der Direktor iſt 
immer bereit, jede gewuͤnſchte Auskunft uͤber die Schuͤler zu geben. 
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VI. Ordnung der diesjährigen Prufung. 
Montag den 14. Auguſt. Vormittags 8 — 12. 
Sexta. 1. Latein und Deutſch. Hr. G. L. Braun. 
2. Rechnen. Hr. Dr. Lilienthal. 


Quinta. 3. Latein und Deutſch. Hr. K. Januskowski. 
4. Rechnen. Hr. Dr. Kruge. 


5. Latein. Hr. K. Januskowski. 
6. Griechiſch. Hr. Dr. Lilienthal. 
7. Mathematik. Derſelbe. 


Quarta. 
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DTertia. 8. Latein. Hr. G. L. Braun. 
9. Griechiſch. Derſelbe. 
10. Geſchichte. Hr. Dr. Bumke. 


Rachmittags von 2—5. 
Sekunda. 11. Latein. (Virgil). Hr. Dr. Bumke. 
12. Griechiſch. (Homer). Hr. O. L. Lingnau. 
13. Franzoͤſiſch. Derſelbe. 
14. Mathematik. Hr. Dr. Kruge. 


Prima. 15. Phyſik. Hr. Dr. Lilienthal. 
16. Griechiſch. (Plato). Hr. Prof. Bieſter. 
17. Latein. (Horaz). Der Direktor. 
18. Geſchichte. Derſelbe. 


Schlußfeierlichkeit. 
Dienſtag den 15. Auguſt Vormittags 9 Uhr. 


. Hymne von Eybler. 

Rede des Direktors zur Entlaſſung der Abiturienten und Bekanntmachung der 
Verſetzungen. 

Chor von Lorenz. 

Abſchiedsrede, geſprochen von dem Abiturienten v. Bangels. 

Chor von Haydn. 
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Das neue Schuljahr beginnt mit dem 21. September. Zur Prüfung neu aufzu— 
nehmender Schuͤler iſt der 19. und 20. September beſtimmt. 


Gerlach. 


